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dennoch feststellen, da[ä beide Entwicklungen, der Auf- Aun (in der Bundesrepublik, 1in der DDR, ın ÖOsterreich,
bruch in der katholischen Kirche und das Wachstum der 1n der Schweıiz) abgelöst. In einzelnen Dıözesen hat diese \

Okumene einen kritischen, WeNn nıcht einen Kyısen- Ablösung schon begonnen vgl weıter unten). Die Oku-
Ddunkt gekommen sind. Die katholische Kirche sucht nach INCIMNE wiırd bestrebt se1n, mehr die ähe ZUuYr Gemeinde
den Ma(ßstäben einer theologisch und strukturell ETNECHECT- suchen. Nur kann h  1er WwW1e dort die oft beschworene
ten Finheit. Die Okumene, VOT allem der Okumenische luft 7zwiıischen oben un: n  al 7zwiıschen Kirchenführung
Kat, sucht nach einem Selbstverständnis seiner Funk- un: olk überwunden werden. Die christlichen Kirchen
tı1on un seiner Tätigkeit in einem durch die gESAMTE insgesamt werden ın der nächsten Zukunft die Gefahr
Orthodoxie und die katholische Kıiırche erweıterten Rah- Introversionen, aber auch die Versuchung säkularer
InNeN. 1le Kırchen, wenıgstens 1im VWesten, und die Oku- Nivellierung durchstehen mussen. Sıe werden noch mehr
iINeNEC stehen iın der Auseinandersetzung mit einem antı- den Menschen dort anzusprechen haben, ebt und

wirkt, ın eiınem dichten Geflecht soz1aler und technischerautorıtäiären Zug ın der Jugend un: 1im Kirchenvolk.
In beiden Bereichen droht ıne luft zwiıschen den Bezüge, in der die Sinnfrage, die Frage nach Gott ausend-
Spitzen un der Basıs. In der katholischen Kırche steht tach verstellt 1St, aber immer wieder autbricht. Sıie werden
998  ; 1970 auch einer sachlichen Entwicklungswende. diese Bezüge reflektieren un gerade deswegen noch
Die Nachkonzilszeit scheint endgültig Ende Sıe wırd oder wieder stärker Ort wirklichkeitsnaher Reflexion,
wenıgstens während der ersten Hälfte des Jahrzehnts aber auch heltender Meditation se1ın mussen. In diesem
durch die eıt der Synoden VOTr allem 1m eutschen Sprach- Sınne verstehen WIr SGT eigene Arbeıit.

Meldungen ‚aV  ıUS ırche und Gesellschaft

Dıie Synoden In Hıldesheim und Meıßen
Dıie Ankündigung gemeinsamer Syn- als lokale Vorläufer der Gesamt- kanatskonferenzen VO  a wenıgen Ar-
oden der Diözesen 1n der Bundes- synoden angesehen werden, Meißen beitsgemeinschaften erstellt wurden:
republik un der Diözesen un: Ju- vermutliıch 1m eigentlicheren Sınne als der theologisch-pastorale Grundtext
risdiktionsbezirke 1ın der DDR be- Hiıldesheim, un! WAar „methodiısch“ (das 505 „Generalschema“ dem
deutete den Verzicht aut und thematisch. Als Kardinal Tıtel „Das olk CGottes 1m Bıstum
Diözesansynoden ın beiden Teilen Bengsch, als Vorsitzender der Ber- Meıfßsen“) die „Ordnung der RAate“
Deutschlands. Dennoch haben lıner Ordinarienkonferenz, die Ab- das Pastoralkonzept der Diözese, das
Wwel Diözesen solche Synoden ILt- sicht oder die Bereitschaft, iıne el  ber- Verhältnis V  . Kırche un!: Welt: die
gefunden: 1n Hıldesheim un: 1n diözesane Parallelsynode ın der Neuordnung der kirchlichen Dienste;
Meißen. Erstere wurde mMIit der drit- DDR abzuhalten, bekanntgab (vgl die Reform der Diözesanverwaltung.
ten Sıtzung November bereıits Herder-Korrespondenz ds Jhg., Eın Urteil über diese Synode ware
beendet: letztere VO bıs 2Z01) hat sich ausdrücklich darauftf noch verfrüht. Eın Gesamtergebnis

Oktober 1969 Z zweitenmal. berufen, SE einmal die Ergebnisse lıegt noch nıcht V O  — Am Ende der
dreitägıgen Oktobersitzung wurdenelıtere Sıtzungen werden folgen, der Meißener Synode abzuwarten.

die nächste voraussichtlich 1m Jun1 Dann werde INa  ; sehen,; welche ”ro- YSLT die beiden ersten Texte, das „Ge-
1970 bleme einer gemeiınsamen Regelung neralschema“, Jjetzt Dekret I un: die

bedürftig un: fähig sind. Idieser Hın- „Ordnungen der Räte“ verabschie-
wWweIls mochte damals auch als Ver-Lokale Vorläufer det. Die Art un: Weıse, w1e dies g..
zıerung eınes 1Ur halbherzigen Be- schah, un: die Qualität dieser Texte

Beide Diözesansynoden sind weder schlusses dienen. ber Meißen 1St cselbst lassen aber tür dıe noch AaUS-

das einz1ge Bıstum, das ganz auf dem stehenden Detailretormen ein1ıges Eer-als Modell noch als VOrWC  CNOIMM-
hofteniNCNHNE Konkurrenz der geplanten Ge- Territorium der DDR angesiedelt 1St

meılınsamen Synode der Diıözesen Schon deswegen werden se1ne Ar-
verstehen. Beide Pläne reichen weıt beitsweise un: se1ne Beschlüsse tür Fehlende Konzentration
zurück. Der Beschluß ZUr Hıldeshei- ıne Gesamtsynode in der DDR VO  a

111er Synode wurde Konzıils- Bedeutung se1in. In Hildesheim INa  a solche
nde gefaßt; das Meißener Projekt uch die thematische Ausrichtung Konzentratıion nıcht. Man behan-

der Meißener Synode dürfte nıcht delte in dreı1 Sıtzungen (13 bısgeht ın seinen ersten Anfängen
auf eınen Vorschlag der Dechanten- ohne Auswirkungen autf die spatere Maı1ı 1968, bıs Maı 1969 un!
konferenz AaUS dem Jahre 1961 - vemeınsame Synode bleiben. Nach bis November 1n fast
rück: die Vorbereitungsarbeiten - längeren Peripetien miıt zahlreichen ermüdender Vieltalt ine recht bunte

Palette VO  3 Themen, VON der Ord-ren schon 1966 angelaufen. Die Hıl- Kommissıonen, die mehrmals Z

desheimer Synode hatte iıhre Verschiebung der ersten Sıtzung Nung des Gottesdienstes bıs Z Of-
Sıtzung (vgl Herder-Korrespondenz ührten, entschied in  } siıch 1Ab 1967 tentlichkeitsarbeıiıt der Kirche, VO'

tür radıikale Konzentratıon. Man LC- der Priesterfortbildung bıs ZU Ver-Jhg., 290) bereıts hınter sıch,
hältnis den ausländischen Katho-als der bundesdeutsche Synodenplan duzierte die Vorlagen (mıiıt eben-

ZU erstenmal 1n der Oftentlichkeit soviel Kommissıonen) 1 wesent- liken, VO  . der Frage der verantwort-
diskutiert wurde. lıchen auf sechs Entwürfe, die nach lichen Elternschaft (bereits auf der

Diskussion in den Pfarreien un De- ersten Session un noch VOTL dem Er-Beide diözesane Synoden können aber



scheinen von „Humanae vıtae“) bis Einıge mutıge Schritte Vorlage ZUuUr zweıten Sıtzung hatte
ZUuUr Retorm der Mischehengesetz- INa  3 sıch auf die Forderung nach

ber die Synode des Diasporabis-gebung, VO  > der Miıtverantwortung
tums bereicherte den deutschen Ka- Übertragung der Dıispensvollmacht

der Laıien bıs ZUur Missionshilte. VO'  w der Formpflicht VO:] Apostoli-
Schon bald wurde klar, daß hıer tholizismus seinem eigenen schen Stuhl auf die Bischöfe be-
mehr verhandelt wurde, als ıne di- größeren Wohl keineswegs NUr schränkt. In der Schlußdebatte er-

negatıve Ertahrungen. Die Hıldes- weıterte IN  =) das Votum ZUr Forde-Ozesane Synode verkratten konnte.
Man hatte sıch MmMIt der Vorbereitung heimer Synode machte deutlich, rung, der Diözesanbischof un die
nıcht wen1g ühe gemacht, aber die die renzen einer bloß diözesanen Deutsche Bischotskonferenz möchten

Synode lıegen un: Beschlüsse derBeteiligung des Kirchenvolkes WAar
Bischofskonterenz oder ıne über-

ın Rom darauf hinwirken, daß die
nıcht ımmer befriedigend. Aut ıne kanonische Formpflicht WAar weıter-
systematische Meinungsbefragung der regionale Synode besser weıterhel- hın verpflichtend, 1aber nıcht mehr für
Katholiken den Beratungsgegen- ten Pastorale Reformen, die über

gutgemeınte Deklarationen hinaus-
die Gültigkeit der Eheschließung CI -

ständen hatte iIna  3 verzichtet. Da- torderlich se]l. Dıieser Beschluß War ın
durch lieben die Eıngaben vielfach yehen, ertordern eıiınen größeren Eın- einem Diasporabistum erwarten,
VascC „Viıele verliefen sıch 1m An- SAat7z Sachwissen un: Durchset- aber nıcht selbstverständlich: denn

zungsvermOöÖgen. Die Debatten über 8853  S astete sıch 1N ökumenischengyebot der Problemfülle, tanden sıch
nıcht zurecht ın der weıten Land- die Gestaltung des Gottesdienstes, Fragen (Beıispiel: Predigeraustausch)
schaft der Fragestellungen, wurden über Predigt un: Erwachsenenbil- 1Ur sehr vorsıichtig In Fragen
mutlos un oriffen nıcht ZUr Fe- dung Uun! die durchaus instruktive Interkommunion zeıigte INa  -} siıch
der. Es gab Gruppen, die siıch durch Diskussion ..  ber den Religionsunter- außerst reservıert: S1e täusche beim
Wochen mMi1t den angesprochenen richt (wegen der starken rasenz der gegenwärtıigen Stand zwischenkirch-
Problemen beschäftigt hatten, dann Pädagogen den Synodalen) be- lıcher Beziehungen ine Einheit VOT,
aber doch 1LLU!T ıne sehr schwache wıesen, da{ß War auf okaler FEbene die TSLT 1mM Kommen se]l.
Eingabe zustande brachten, weıl s1e volksnäher verhandelt werden kann,
eintfach durch das Gesamtkonzept der daß aber 1LLUT übergreifende Lösun- Mehr theologische UuUN spirıtnelle

DEN Erfolg haben Meißen steht da- SubstanzHandreichung übertordert waren“
Wothe, Kırche 1n der Synode. mit noch VOTr seiner eigentlichen Pro-

Trotz einer Anzahl konkreter Be-Zwischenbilanz der Hıldesheimer be Dıie okalen renzen dürften sıch
Diözesansynode, Bernward-Verlag, bereıits beı der Behandlung des DPa- schlüsse, die über die rTrenzen der

storalkonzepts zeigen. 107zese hinauswiırken, verkörperteHıldesheim 1968). Diese nach der C1I-
sten Sess10n kritisierten Mängel ber Hıldesheim Lal auch einıge bısher die Meißener Synode mehr
wirkten bis ZU Abschluß nach mutıge Schritte. Dreı Beispiele kön- theologischer un: spirıtueller Sub-

Ne  = dafür angeführt werden, ohne Hıer rangıerten Einzelrefor-Eınen weıteren, ebentalls VO'  3 Prälat
INE:  S YST Zzweıter Stelle. Dıie Be-Wothe, der selbst dem Vorstand der da{fß damıt ZESAZLT se1ın soll, S1e Ver-

Synode angehörte und ıhr Sprecher körperten die weıitreichendsten Be- SINNUNG auf das Glaubenszeugnis der
gegenüber der Ofrentlichkeit WAafl, schlüsse. Der Synodaltext über die Kirche in einer atheistisch gepragten

Umwelrt’hatte Vorrang. Das Dekret I,vermerkten Fehler hatte iI1N1Aan damıt Priesterausbildung sıeht ıne weIlt-
begangen, da{ß INa  3 die Vorberei- gehende Auflockerung der Ausbil- das eigentliche „Reformprogramm“
tungsarbeiten nıcht schärfer VO'  - der dungsgänge Einschlufß e1nes der Synode, machte diesen Vorrang
ordentlichen kırchlichen Verwal- halbjährigen Diakonatspraktikums gylaubwürdig. Das Motto dieses Do-

kuments autete: ıcht 1Ur Kırchetungsarbeit rennte Auch die Leıitung VOTVL. uch der Vorschlag, die 7 Oölı-
des Plenums un: der Hauptkommis- batsverpflichtung, der 1n Hıldes- reformieren, sondern Wege Zeıl

heim nıcht gerüttelt wurde, IYST MmMI1t für alle Menschen öffnen. EınerS1ON (Vorsitzender der Hauptkom- der Priesterweihe un: nıcht w 1e bis- nüchternen Sıtuationsanalyse, dieM1IsSsS1ON und der als Unterkommıis-
S10N der Hauptkommission gebilde- her mi1t dem Subdiakonat kop- tragende Tradıtion un Konzentra-
ten Strukturkommission WAar der peln, dürtte eın allgemeın ..  ber- tıon auf die wesentlichen Glaubens-

verbinden suchte, folg-Generalvikar) blieb Beteiligung legenswertes Desiderat se1n. Wich-
VO  S Laıien CN mi1t der Diıözesanver- tige Beschlüsse wurden über die Stel- ten ersie Konsequenzen für das
waltung verknüpft. Dıie Mängel, Jung der Ordensgemeinschaften 1n praktische 7Zusammenleben der Chri-

der 107zese gefaßt. Man plädierte sSten iın der Kırche un ıhr Zeugn1sdie sıch daraus ergaben, un: das
1n der Gesellschaft. Eıne dieser Kon-mehr als einmal durchbrechende nıcht 1LLUTr für ıne nüchterne ARÜCK=

Mißtrauen könnten 1ne ZuLeE Lehre zugsstrategie“, S1e 30 Perso- SCEQUCNZECN Wr der Verzicht aut alle
tür dıie Gemeinsame Synode abgeben. nalmangel notwendig wiırd. Man kirchlichen Ehrentitel. „Herrschaft,

auch ine heilige, un: Brüderlichkeit“,Der Hıldesheimer Themenkatalog wünschte auch einen CENSCICH Aus-
WAar dem der Gemeijnsamen Synode, tausch „wischen Ordensgemeinschaf- stand 1m Entwurf, „schließen
W1e€e Jetzt vorliegt, nıcht unähnlıch. ten und Gemeinden (Lockerung der einander ZAUS  * Man meıinte mMIt
Wl INan nıcht radikal konzentrie- Klausurregeln, „Kloster aut Zeıt“, der Partnerschaft nıcht LLULr (abstrakt)
vcNn, drohrt auch hier der Übernahme VO  3 Apostolatszentren 7zwıschen Klerus un Laıen, sondern
weıltaus besseren personellen un: durch Ordenshäuser 1n priesterlosen bıs hınein 1n die Pfarrhäuser often-
sachlichen Möglichkeiten Überforde- Gemeıinden). bar Des außeren FEinflusses

In der breiteren Ofrentlichkeit wurderung. Auch dıe bisherigen personellen weitestgehend beraubt, hatte 11  an

Vorentscheidungen könnten eıner VO  - allen Beschlüssen das Votum der offensichtlich wenıger Schwierigkei-
Wiederholung lokaler Fehler tführen. Synode ZUT: Mischehengesetzgebung ten, die seelsorglichen Implikationen

beachtet. Hıer hatte die Diskussion Aaus der Kollegialıtätslehre theolo-Noch kann INan Hıldesheim zew1ßß
als heilsame Erfahrung Utzen. eiınen deutlichen Erfolg. och 1n der gisch korrekt aut das Leben der Ge-



meınden anzuwenden. Gegen einen 122 75 Stimmen). ber ın eLtwa nach der Struktur des eka-
weitgehenden Eınsatz VO'  3 Laıien ın nNnAafts. Dies OTaus, daß die einerMeißen kam iINnan (da auf beiden Se1-
der Seelsorge einschliefßlich der ten einen auch wenıger Juristisch yrößeren Seelsorgeeinheit zugehörı1-
Ordinatıon Verheirateter hatte INa  e} fıxiert) einen kleinen Schritt weıter. gCn Priester une Art Priesterkol-

der Die beratende Funktion der ate(vorbehaltlich Zustimmung legıum mı1t kollektiver Verantwor-
OmMSs bespielsweise keine Bedenken. wurde einer „partnerschaftlichen Lung bilden, welche dem Dekan als
Das Dekret wurde mi1ıt 2 Ja-Stim- Miıtverantwortung“ erweıtert. Den dem Beauftragten des Bischots nNnier-

INCN, bei sechs Neın- und vier stehen.Räten selbst wurden auch (und WAar

gültigen Stiımmen NSCHNOMMECN. nach gegliederten Instanzen VO Der Zzweıte Bericht über Auyutorıtät
ber dieses schlüssigen „Re- Pfarrgemeinderat bis Z Seelsorge- un Miıtverantwortung ın der Kır-

che (Bıschof Vilnet, Saıint-Die;formprogramms“ machten die Struk- rat) ZEWI1SSE Schliıchtungsfunktionen
turfragen den Synodalen auch hıer zuerkannt (vgl ds Heft, 1(3))) Dıie Rouyer) begründete die Mıtver-

schaften. Sıe mı1t dem Schema Ordnung der Räte oılt ad exper1- AaNtwWwOrtun aller Glieder des Gottes-
volkes Aaus der allen gemeinsamenüber die Ordnungen der ate neben IMentum für tünt Jahre

der Verabschiedung des Dekrets Taufe, die der Priester un Bischöfe
der eigentliıche Verhandlungsgegen- spezıell ın der Weihe Auch da WAarEın bißchen zaw”ıschen den Stühlen

INa  o ISLE noch dabeı, konkrete For-stand der Zzweıten Sıtzung. Diese De-
batten ın Meılßen, WI1e Beide Synoden sınd nıcht primär INeN gemeinsamer Entscheidung
Trılling ın einem der Redaktion VOI- nach iıhren Beschlüssen, sondern nach suchen. Dreıi LEUEC Möglichkeiten

ıhrem Verlauf werten Ihr erster wurden vorgeschlagen: Dıie Priıe-lıegenden Bericht formulierte, gC-
USOo „mühselig“ Uun: Kelen erregt“ Ertrag lıegt in der Möglichkeit, C1I- sterrate sollen mehrheitlich VO ih-
Ww1e 1n Hıldesheim. Hıer w 1e dort weıtertes Gesprächsforum für das Je- ICN Miıtbrüdern gewählt werden un

mML1t Zustimmung des Bıschots in UDin der Rätefrage ENTSECZCNSE- weılıge Bıstum SCWESCH se1n. Als
DBe-SELiZiE ekklesiologische Modelle wıirk- solche S1e anschauliche Vor- wıssen Fällen rechtskräftige

SA4111l. Zur Aufarbeitung der ekklesio- spiele für das überdiözesane SyM- schlüsse tassen können: Priester
und Bischöfe kommen regelmäfsıglogischen ematik wurde ıne eigene odale Gespräch Überschneidungen

theologische Kommissıon gebildet. zeıtliıche un thematische mulfste autf regionaler Ebene
In Meißen wirkten theologische un INa  ; in autf nehmen. Mancher Jede 1Özese mu{( vertireftfen se1In.
kanonistische Gutachten klärend un: Die VO Konzıl vorgesehenen Pa-strıttene Beschluß INAS bald überholt

storalräte sınd endlich 1N allen IDJEverstanden zwiıischen eınem vornehm- se1In. So strıtt InNna  - 1n Hıldesheim
lich rechtlich-hierarchischen un: aut der ersten Sıtzung noch heftig Ozesen errichten.

Der drıtte Bericht über die qyırt-organologischen un: e1ınem „gemeı1n- den Besuch des Sonntagsgottes-
schaftsförmıgeren“ Kırchenbild dienstes Samstagabend. Inzwi- schafllich-finanzielle Basıs des Klerus
vermuiıtteln. In Hıldesheim, sich schen 1St die Frage überdiözesan g- (Bıschof Wıcquart, Coutance;

Perrot) stellte klar, daß nıchtbeispielsweise die ausführliche Eın- regelt. Die Errichtung des Seelsorge-
1LLUT ine bessere Finanzverwal-gyabe des Generalvikars aut eın auch mu{flÖte n der Synode b1s

anderswo umstrittenes Gutachten autf die letzte Sıtzung verschoben Lung gehe, sondern daß die Zeugni1s-
kraft gelebter Armut gestärkt WECI-VO Prot. KT Mörsdorf e  stutzte, werden. Endgültige Regelungen kann

hatte INa  - nıcht ebensolches Glück TST die Gemeinsame Synode der den mu{fß Angeregt wurde ıne
Man entschied dann u  -  ber- Dıözesen treften. So gerlet IN4an g- Untersuchung über die kirchliche

Finanzpolitik einschließlich der Eın-aschend das Stimmrecht des legentlich eın bıfichen zwischen die
Pfarrers 1mM Pfarrgemeinderat (mıit Stühle. künfte AaUS MefSsstipendien un Stol-

gebühren. Der Bericht emptahl die
allmähliche Oftenlegung der kırch-
lichen Finanzen un: einen Zrofßs-
zügıgeren Finanzausgleich 1m Kle-Reformversuche der französıschen Bischöfe us. Fıne nationale Studiengruppe
mi1ıt dem Präsidenten des bischöf-

Zum zweıtenmal 1n einem Jahr Tagzung Vo  s Biıschöfen uUnN lıchen Finanzkomitees als Vorsitzen-
traten VO©: bıs November 1969 Geistlichen den, Je drei Vertretern jeder apOSTO-
kurz VOor der Vollversammlung der lıschen Regıon un Je WwWwel Priestern
französischen Bischotskonterenz 1n Der Bericht (Weihbischof un: Wel Laı1en als Vertretern der
Lourdes 123 Bischöfe, sechs Ordens- Motte, Cambraıi:; Bossuyt, eau- verschiedenen nationalen Organısa-
obere un 105 Priesterdelegierte —- Va1S) über die 7E  n Seelsorge- tiıonen als Mitglieder, oll dafür iın
Sammen. Dreı Berichte un eın Dos- einheiten“ (nouvelles unıtes Pastora- den nächsten Jahren die Detauils C1I-

sıer, Jjeweıls VO einem Bischof un: les) suchte nach eıner Grund- arbeiten.
Priester gemeınsam erstellt, bildeten struktur des kirchlichen Dienstes. Sıch
die Grundlage der Diskussion 1in autlösende Dorfgemeinden auf dem In der Zölibatsfrage abwartendnach apostolischen Regionen aufge- Lande zıehen meıst die Auflösung
teilten Arbeitskreisen. Das psycho- der Ptarrei nach sıch. So stellt sıch I)as Ossier ..  ber den 7 6libat (Bı-
logische Klıma wurde durchweg als als vordringliche Aufgabe die Neu- chot Sauvagze, Annecy; T'hi-
often un rel bezeichnet, Bischöfe grupplerung verschiedener Land- 710N) faßte die Ergebnisse einer Stu-
un: Priester kritisierten jedoch das gemeınden eın „Village-centre“. die Z  M, die be] der ersten g-

Auch iın der Stadt musse die tradıt10- miıschten Zusammenkunft VO' Priıe-„überladene“ Programm un: die
wen1g auf „Konkretisierung“ be- nelle Ptarrei einem größeren Seel- un Bischöfen Ende Maı 1969
achten Interventionen. sorgesektor ausgeweıtet werden, (vgl Herder-Korrespondenz,


